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Zuständigkeit der Mietscinigmrgsämter.
Die Bundesratsrurordnung vom 26 Juli 1917 zum

Schuhe der Mieter hat in einigen Fällen bereits zu Zweifeln
bei ihrer praktischen Anwendung Anlaß gegeben, in z. B—
in der trittst unrichtigen Frage, ob die Zuständigkeit der
Mietseinigungsämter nur dann gegeben sei, wenn der Haus-
wirt kündige, um die Miete zu erhöhen, ober ob der Mieter
das Einigungsamt auch in anderen Fällen einer Kündigung
des Hanswirts anrufen Diirfe, z. B., wenn dem Mieter ge-

kündigt wurbe, weil er den Eltiietszins nicht pünktlich crit-
richtet oder weil sich der Mieter irgendeines Verstoßes gegen
den Mietsvertrag oder die Hausordnung schuldig gemacht
habe. Ein solcher Fall ist letjthin vorgekommen Das Miets-
einigrmgsamt hatte eine Kündigung des .L)arrsrr)irts für un-
wirksam erklärt, das Landgericht ll in Berlin hatte jedoch
Durch Urteil 110111 121 Jcovernber1017 derselben Kündigung
stattgegeben und auf Exmission des Mieters erkannt, weil

das Mietseinigrtngsamr in diesem Falle gar nicht zuständig
gewesen sei, es habe sich nämlich nicht um eine Kündigung
zum Zwecke der Erhöhung Der Miete, sondern um eine
Kündigung wegen Tiiichtbekahlung der Miete gehandelt. Wean
diese Ansicht richtig wäre, so würde der § 3 Der EBunDeDrats:

verordnnng 00111 26'. Juli 1tll7, welcher oorscljjreibt daß die

Entscheidungen der Mietseinignngsämter unanfechtbar sind,
d. h. auch von den ordentlichen Gerichten nicht umgestoßen
werden können, sehr leicht illusorisch werden, wie ja auch
der erwähnte Fall beweist-. (1.) fragt sich nun ob es richtig
ist, daß die Zuständigkeit der Einigungsämter auf die Kün-
digungen wegen Mietserhöhung beschränkt ist. In der Ver-
ordnung selbst steht von solcher Einschränkung kein Wort.
Es wird in § 1 dasEinigungsamt ganz allgemein ermäch-« -
tigt, über die ,,Wirksamkeit einer Kündigung« zu bestimmen, i
D. h. also jeder Kündigung, gleichviel ob sie bloß zum Zweck
der Mietssteigerung oder aus anderen Gründen erfolgte.
Ebensowenig bringt die amtliche Begründung zur Verord-
nung, die seinerzeit im Liteichsanzeiger veröffentlicht wurbe,
irgend eine Beschränkung der Tätigkeit der Einigungsämter
zum Ausdruck Hätte der Bundesrat damals eine solche
Beschränkung einführen wollen, so hätte er dies sicherlich
auch im Text der Verordnung ausgedrückt-, zum rnindesten
aber in der beigegebenen amtlichen Begründung Also weder
aus dem Gesetz selbst, noch ans der Entstelnmgsgeschichte
desssselbin vermag man die Ansicht zu begründen Allerdings
ist ja richtig, daß die häufigen Mietssteigernngen im Früh-
jahr und Sommer 1917 das Eingreifen des Bundesrats
Veranlaßt haben, aber die äußerliche Veranlassung zu einem
Gesetz beweist noch nichts für und gegen den Inhalt des
Gesetzes selbst. Die Bundesratsverordnung will den Mieter
schützen. r Mieter ist nun aber doch nicht nur dann
schutzbedi *1 ihn der Hauswirt in der Miete erhöht,
sonder a «slen Fällen, wo er 11011 Der heute sich
schon ; ««kbar machenden Wohnungsnot be-
wahrt r schon heute ist es vielfach unmög-
lieh, 1 rrindigten Wohnung eine gleichwertige
anbc .‚ und dies wird mit der Zeit immer fühl-
bar Also der innere Grund und Zweck der Ver-

vr bricht für die Zuständigkeit der Einigungsämter in
allen .len einer Kündigung, auch wenn sie nicht wegen
Metsjr«eigerung erfolgte. Auch ein Erlaß des Ministers des
Innern vom 2;. September 1917 gibt dieser Auffassung
Ausdruck

Aus Breiten nnd limäeneno
Brocken, den 30. Mai 1918.

{111° Ludendorff-Spendc.
Unter dem Ehrenvorsitz des Generals der Jnfanterie

Ludendorff hat sich ein Ausschuß gebildet, der unter dem
Namen »Ludendorsf-Spende« eine Sammlung in allen Kreisen
des deutschen Volkes veranstaltet, um Mittel aufzubringen
zur tatkräftigen Durchführung der sozialen Fürsorge für die-
jenigen unserer Krieger, die in harten Jahren fürs Vater-
land gestritten und gelitten haben und nun verstümmelt
oder krank aus dem Felde zurückkehren Die Spende will
nicht das Reich bei der Erfüllung der ihm obliegenden Ver-
sorgungspflichten entlasten, sondern überall dort eingreisen,
wo dle staatliche Hilfe nicht ausreicht Sie soll die bürger-
liche Kriegsbeschädigtenfürsorge in den Stand fegen, daß sie

ihr großes Ziel, die Kriegsbeschädigten ins Wirtschaftsleben
zurückzuführen ihre Kraft Dem deutschen Volksganzen wieder-
zugeben, auch tatkräftig verfolgen nnd ihre umfangreichen
Arbeiten: Berufsberatung,Berufsausbildung,Arbeitsbeschaffurrg,
ergänzende Heilbehandlung, Ausiedlung, Wohnungs- und
Familienfürsorge sowie Geldrmterstiitzungen bei besonderer
Hilfsbediirftigkeit, zweckentsprechend durchführen kann. An
dieser Aufgabe mitzuwirken, ist eine heilige Dankespslicht
für reich und arm, für jung nnd alt.
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Brockau. Freitag den 31. Mai

Gfenene
WTB Großes Hauptgrurrtier, 3:30. Mai.

Westlicher Kriegsschaar-lag

An der Kampffront zwischen Yser und Oise nahm die
Gefechtstätigkeit vielfach zu. Ortliche Jusanteriegefechte

DerAngrisf der Kampfarmeen des deutschen Kronprinzen
schreitet siegreich vorwärts. Nördlich der Aisne wurde im
harten Kampf bei Er«ecr)-au-Mont, Juvignh und Cuffins
Gelände gewonnen. Brandenburgische Truppen haben
Soissons genonnnen. Südlich Der Nesle brach die in Der
Gegend begriffene neue Front Der Franzosen in denr unauf-
haltsamen Angriff unserer Divisionen zusammen. Wir rvarfen
den Feind nach hartnäckigern Widerstand bis über die Linie
Villemontoire——Fere-en-Tardenvis-Conlognes-——Bronillet—
Brauseonrt zurück. Die Forts der Nordwestfront oon Reims
sind gefallen. Der Nordteil oon La Neuvillette und Betheny
wurde genonnnen. Die Gefangenenzahl ist

auf 35000 gestiegen.
Die Beute an Artillerie- und Kriegsmaterial ist gewaltig.
Geschütze aller Art bis zu Eisenbahngeschützen schwersten
Kalibers wurden erbeutet. Das stürrnische Vordringen unserer
Angriffstruppen machte es dem Feinde unmöglich, Die im
eroberten Gebiete aufgestapelten reichen Kriegsvorräte zurück-
zuführen. Große Bestände fielen bei Soissons und Braisne
in unsere Hand. Ausgedehnre Minritionslager, Eisenbahn-
ziige, Lazarettanlagen und zahlreiche Sanitätsansrüstungen
kamen in unseren Besitz. Flugzeuge mit startbereiten Ma-
Einen und Flngzengmaterial wurde erbeutet. » ·

' Bei den Heeresgruppen Gallwitz nnd Herzog Albrecht
lebte die Gefechtstätigkeit zeitweilig auf.

Unsere Flieger schossen in den letzten 3 Tagen 88 feind-
liche Flugzenge ab. Oberleutnaut Berthold errang seinen
125). Lustfieg. Lentnant Roeth brachte auf einem Fluge

südlich bei Ypern 5 feinbli1he Fesselballone brennend zum
Absturz.

Der Erste Generalguartiermeister: Lndendvrsf.
 w-..—

Für das ganze iiieirh plant die Lndendorff-Spende in
der Zeit vom 1. bis 7. Juni er. eine Opferwochry am l.
und 2. Juni eine Straßen- nnd .L)alrssarrirrilrrrig. Letztere
soll auf Anordnung des Kultusministerinms von Den Schulen
eines jeden Ortes ausgeführt werben. Da hierorts drei
Schulen bestehen, so sind für die Haussammlung, die hier
am Sonnabend, den 1. Juni, stattfinden soll, drei Bezirke
eingerichtet warben:
1. Bezirk: Mittelschule:

Billenkolonie und Gartenstraße.
2. Bezirk: KathoL Volksschule:

Genossenschaft, Haupt-, Schul- und Kirchstraße.
3. Bezirk: Evang. Volksschule:

Die übrigen Straßen.
Es ist wiederum erwünscht, die gespendeten Beträge in

die Listen, welche die Sammler mitführen, einzutragen. Die
Schulen, die im Auftrage ihrer Behörden die Sammlung
neranftalten, dürfen wohl bei Spendern und Nichtspendern
eine freundliche Ausnahme nnd Abfertigung der sarnmelnden
Schüler erwarten.

Also, Bürger Brockaus,
spendet für Die ,,Lndendorff- Spende«!

Zur Fleifchverforgung.
Die Höchstrnenge an Fleisch und Fleischwaren, die in der

Woche vom 27. Mai bis 2. Juni 1918 auf die Reichsfleisch-
karte 11011 allen Bewohnern des Kreises entnommen werden
darf, beträgt 150 Gramm nnd zwar 90 Gramm Fleisch
und 60 Gramm Wurst (fiinDer Die Hälfte).

Der einzelne Abschnitt gilt somit für
15 Gramnr Fleisch mit eingewachsen Knochen oder Frisch-

wurst oder
12 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst,

Speck, Zunge und Rohfett,

* sZur Lebensmittelnersorgung.] Das auf die grün-
gelbe Nährmittelmarke Nr. 23 angekündigte Gemüse kommt
nicht zur Ausgabe. Als Ersatz wird Graupe auf Marke
Nr. 23 oerabfolgt.

—- 9qu Die Eierrnarke Nr. 6 gelangen jetzt zwei Eier
zur Ausgabe

—-— Die wöchentliche Brotmenge für Brockau beträgt
ab 17. Juni für jede Person 372 Pfund.

rlFalsche Geriichte über Die Zuckerausfuhr.] In
einem Vortrag, den Dr. Bovenschen von der Reichsstelle für
Gemüse und Obst vor einiger Zeit in Leipzig gehalten hat,
hat er auch die deutsche Zuckerproduktion erwähnt und her-
vorgehoben, daß im letzten Friedensjahr sehr viel mehr  

ichsxrfezmm'm'm

1918.
Zucker hergestelltsei, als imInlandverbraucht wurbe, essei
daher eine größere Menge zur Ausfuhr gekommen. Durch
einen Irrtum der Zeitungsberichterstattung über den Vortrag
oder durch einen Druckfehler ist aus dem letzten »Friedens-
jahr« das letzte »Frühjahr« geworben. Die Folge war eine
große Beunruhigung weiter Kreise der Verbraucher. Die
Berbrancher beschweren sich Darüber, daß im letzten Jahre,
wo doch die Zuckerverteilung nicht allzu üppig gewesen sei
und überall gern mehr Zucker genommen worden wäre, noch
große Meugen Zucker dem Ausland zugeführt seien. Bei den
zuständigen Behörden gehen, da Die von D1. Bovenschen
schon 1111a11l11f3te Berichtnng weniger Beachtung gefunden hat,
als Die erste irrtümliche Berichterstattnng, ständig entriiftete
Eingaben ein. Die Beschwerden wären begründet, wenn
die Berichterftattnrrg zuträfe. Das ist aber nicht der Fall.
Die zur Verteilung stehenden Zuckermengen inländischer Er-
zeugung sind durch Ansfnhr nicht geschmälert worden.

lEine Doppelernte der Kirschbaumbesitzerj Als
Ersatzstoff für Tabak sind Kirschblätter besonders stark gefragt.
Da die Kirschenernle in diesem Jahre einr gute zu werden
verspricht, so können sich die Besitzer eine doppelte Einnahme
aus ihren Bäumen beschaffen.

Hi lBroctancr Kämpfer-] Dem Vizefeldwebel Josef
Hoffmann, Sohn des Rangiermeister H., Güntherstraße 21
wohnhaft, wurbe das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.
Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielt er bereits im Jahre 1914.

* lDer nächste Pferdemarkt] in Breslan wird Freitag,
« Juni, auf dein neben dem Schlacht- und Viehhofe

zur-M y-u.____1___— —- q urwu

Verantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck’in Brockau,

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden weiltäglich 9—-11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt::: :::

den 1.
gelegenen sBierbenrarftulatje abgehalten.

”‘ lDic Ledererzeuguug,] die zur Verfügung der Zwil-
bevölkerung jetzt noch gestellt werden kann, ist nach einer
amtlichen Mitteilung so klein, daß sie bei weitern nicht aus-
reicht, um jeden Angehörigen der Bevölkerung auch nur
jährlich ein nettes Paar Lederstiefel zuzuteilen.

SilVerbanD Kgl. preuß. Zugfiihrer.] Sonntag, den
2. Juni, 1111hmittags 3 Uhr, findet im Peukerschen Gasthofe
eine Versammlung statt. Da wichtige Punkte auf Der
Tagesordnung stehen, ist zahlreiches Erscheinen der Mit-
glieder notwendig. .

« sLichtspielhaus Brockach Am 1. und 2. Juni
kommen folgende erstklassige Filrns zur Ausführung: »Der
Hz3usammenbruch der italienischen Front«, ein aktueller Film

in 2 Akten. »Albert ver-schläft die Trauung«, ein entzücken-
des Lustspiel mit Albert Paulig in der Titelrolle. Ferner
eine urkomische Humoreske »Es war ein Sonntag hell und
klar . . .«. Und zum Schluß ein tiefergreifendes Drama in
3 Akten mit Else Fröhlich in der Hauptrolle »Der gol-
dene Tod«. Fiir Erwachsene Beginn 6 Uhr und für
Kinder nur Sonntag nachmittags 11m 3 Uhr mit besonders
ausgewähltem Programm Schluß der Vorstellungen 10 Uhr.

Groß Qldcrn. lDurch Fahrläsfigkeit erschaffen) wurde
hier die Kriegerfrau Anna Stiesch. Ihr junger Neffe sollte
ebenfalls ins Feld und hantierte in der Stube mit Kriegs-
revolver. Er legte die Waffe auf den Tisch, wo die Frau
gerade mit dem Abwaschen des Eßgeschirrs beschäftigt war.
Plötzlich krach ein Schuß und traf die Frau in Lunge und
Herz, so daß sie tot zusammenbrach Sie hinterläßt sieben
Kinder und der Mann ist eingezogen

Provmzrelles.
Oppeln. lKlöße mit Zinkweißs Jn Chrosezütz erkrankte

am Pfingstmontag die Familie des Maurers Johann Gallus
nach dem Mittagessen schwer an Vergiftungserscheinungen.
Das Haupt der Familie ist inzwischen im Oppelner Adalbert-
Hospital an den Folgen dieser Vergiftung gestorben. Die
Untersuchung ergab, daß Zinkweiß die Ursache der Vergiftung
war. Die Tochter des Verstorbenen bereite am Pfingstfeier-
tag zum Mittagessen Klöße Da es ihr dazu an Mehl fehlte,
schüttete sie den Inhalt eines nach ihrer Meinung Mehl
enthaltendeu, aus Dem Ofen tehenden Beutels in den Teig
und bereitete die Klöße mit diesem. Jn dem Beutel befand
sich Zinkweiß, daß der Vater zum Anstreichen von Ofen ver-
wenden wollte. Nach dem Genuß Der Klöße war die ganze
Familie schwer erkrankt. Die angewendeten Gegenmittel
hatten bei allen Familienmitgliedern außer dem Vater Er-
folg; alle befinden sich jetzt außer Lebensgefahr.

Nicolai O-.S (Ein Tauschgeschäft) Nachts wurden
bei einem hiesigen Besitzer zwei fette Schweine im Stalle
geschlachtet und das Fleisch im Dunkeln fortgeschafft Am
folgenden Nachnrittag fand der Bestohlene als Ersatz zwei
Ferkel im Stalle vor. — Unglaublich!

Posen. (Mord) In der Nacht zum Sonntag wurde
auf Dem Bahnhof Glowuo der nachtdiensthabende Vizewacht-
meister Fritz Theel erschossen aufgefunden Die Leiche wurde
in der Nähe des Güterschuppens, 600 m vom Stationsgebäude
entfernt, entdeckt. Th. ist zweifellos ermordet worden, denn
kurz vor der Entdeckung der Tat wurden in Der Nähe der
Fundstelle ein Schuß nnd Hilferufe gehört



Die iril‘ebe Verlcbwönmg. s
Llovd George! »Betoeise«.

über Die Verhaftutigen in Zrland wir-o in
lettidon folgende amtliche Erklärung veröffent-
i :

»Die Geschichte einer aktiven Verbindung
zwischen den Führern der Sinnfeiiier und den
Deutschen beginnt schon am 6. November 1914,
als Zimmermann durch Bernstorsf eine Botschaft
Casemeuts übermittelte, mit der Bitte, daß ein
Bote, wenn möglich ein Amerilaiier von Ge-
burt, nach Jrland geschickt würde mit der Nach-
richt, daß altes günstig stände, utid daß frische
Priester nach Deutschland gehen sollten, utn in
den Geiaagenenlagern zu arbeiten und die
irifchen Kriegsgefangeuen zu demoralisieren. Cmde
Februar 1916 hängte Bernstorff·eitier Meldung
für Berlin, die die amerikanische Regierung
passieren ließ, heimlich einen Zusatz an, Der den
Ostersonntag für den Ausstand in Jrland be-
stimmte und die Lieferung von Munition att-
empfahl. Atn 18. und 19. April wurden von
Amerika nach Berlin Botschafteu gesandt. der
die Lieferuitg von Waffen attf den Abend des
Oftersoniitags festsetzten und dringend die
Landuag deutscher Truppen, einen Luftangriff
auf England iuid einen Seeaugriff auf die
englische Küste verlangten. Diese Angriffe
fanden tatsächlich zwischen dem 24. und 26. April
statt. Die frische Rebellion brach einen Tag
später als abgemacht aus, nämlich am Oster-
montag, den 24. April, aber die deutscheUnters
stützung verjagte und die Rebellion scheiterte
vollständig.

Bald nach der Erhebung witrde es deutlich,
daß die Führer der Sinnseitter Deutschland von
neuem um Hilfe baten. Atti 8. September
1916 legte Graf Bernstorff einer Depesche nach
Berlin ein Meniorandnm des »in Amerika
residierendeu Leiters der irischen Revolution« bei,
das eingehende Vorschläge für eine neue Er-
hebung enthielt. Diese müsse auf die Landung
einer deutschen Exisiedition erfolgen, »die über
genügende militärifche Streitkräfte verfügt, unt
eine Landung zu Denen“. Die deutsche Re-
gierung sollte den Zeitpunkt bestimmen und
sollte den Vorteil daraus ziehen, im Westen
von Jrland Zeppelinftützpunlte zu gewinnen.

Nach Amerikas Eintritt in den Krieg am
L April 1917 wurde die Verbindung zwischen
der deutschen Regierung und den Führern der
Sinnfeitier zeitweise abgebrochen. Man fand
einen Schlüssel zu einem neuen Berbindiings-
wege und konnte verfolgen, was weiter geschah.
Etwa im April 1918 wurde ein Plan, Waffen
in Jtlaud zu landen, bestimmt festgestellt. Der
Plan war zur Ausführung reif und die
Deutschen warteten nur auf bestimmte Nach-
richten aus Jrland über Zeit und Ort. Die
britisrhen Behörden waren in Der Lage, den
Oberbefohlshaber in Jrland von der wahr-
scheinlichen Landung eines Agenten aus Deutsch-
land durch ein UsBoot zu benachrichtigen.

De Valera hatte nach Dokuinenten, die man
bei ihm gesunde-n hat, Die Bildung einer
Rebellionsarmee sehr ausführlich ausgearbeitet
und hoffte über eine halbe Million ausgebildeter
Mannschaften zu verfügen. Man sieht, daß
Verhandlungen zwischen der Leitung der Sinn-
feiuer und Deutschland tatsächlich 31/: Jahre
fortgesetzt worden sind. Die zweite irische
Erhebung war für das vorige Jahr ge-
plant und scheiterte nur Daran, daß Deutsch-
tland keine Truppen senden konnte. Pläne
für eine neue Erhebung in diesem Jahre, itt
Verbindung mit der deutschen Offenfive an der
Westfront waren im Reisen und ein treuer
Waffentrausport aiis Deutschland stand bevor.
Ein wichtiger Zug aller {Ruine war die Errich-
tung einer UsBootsBafis in Jrlatid, itnt die
Schiffahrt alter Nationen zu bedrohen. Unter
diesen Umständen blieb der englischen Regiertiiig
nichts übrig, wenn sie unnüßes Vliitvergießen
vermeiden und die Pflicht gegenüber Den Ver-
bündeten erfüllen sollte, als die Urheber und
Helfershelfer dieser verbrecherischen Jiitrige zu
internieren.

Das ist eine echt englische Beweisführung,
die an Zynisutus kaum zu übertreffen ist. Mit
einer Unbektimmertheit, ittn die ihn jeder Hinter-
trep penromanschreiber beneiden würde, bemäiitelt

—-——«--—-

' If Roman von H. Courthssällkahlen
lFortsetzuna.)

·,,Du bist sehr töricht, Gabi.

nehmer, gediegener Cl)arakter.«
»Ja, uitd außerdem ist er schwer reich,« ver-

bollständi te Gabriele bitter.
»Gewi» Kind, und das brauchst du gar s poetischer ausgedrückt, der redet ja immer so

nicht in solchem Tone zu lagen. (xi-<3 ist doch
Schließlich keine Beleidigung, daß er dich gern
H a.«

‚Stein, Mama, nein, gewiß nicht. Eli-Tend-
heims Vorzüge erkenne ich auch ohne Zögern
an. Da ich aber in gleicher Weise iticht für
ihn empfinden kann, wie er scheinbar für mich.
so mußt du doch einsehen, daß mir das alles
sehr peinlich ist.«

Frau von (Soßen seufzte.
„Schuhe, Kind. Ach (Satt, ich wäre so

glücklich, wenn dti einen solchen Mann bekäinft.
Solche Partie wird dir ja nie, nie wieder ge-
boten.“

Fced jah, daß jetzt mit Gabriele nicht zu
‚weben war.
« »Nun, laßt doch mal jetzt diese Frage un-
;erörtert. Jii Gegenwart der Kinder braucht
tihr das nicht gerade zu besprechen«

»Oh, wegen uns hast dit nicht nötig, zu E er tnisitrauifch
brcuiscn, Fied,« rief Friedel einigermaßen be-
leidijft
heim Gabi gern leiden mag.
lwir nicht, gelt, Walter?«

‚für dumme Pute,« lachte sie Fred aus. s

Staub George hier unter dem Namen „befreite
für eine Verschwärung« den neuesten ttiid ruhm-

sehiien der grünen Insel.

Die Schlacht in Italien.
An der italienischen Front haben sich in den

letzten Tagen Kämpfe entwickelt, die allmählich
immer größeren Umfang angenommen haben
irnd den Schluß zulafsen, daß es sich um Die
Einleitung größerer Unternehmungen handelt.
Die Jtaliener waren der aiigreifende Teil, ohne
jedoch trotz des Umfanges der örtlichen Teil-
kämpfe irgendeinen Erfolg erzielen zu können.
Das An rifssgebiet scheint zwischen Adamello
und Pan so zu liegen. Zwei voneinander ent-
fernt liegende Brennpunkte des Gefechtcs
ließen sieh erkennen, nämlich die Zugna Torta
tiitd der bekannte Monte Asalone. Ja beiden
Fällen handelt es sieh um beherrschende Höhen-
stellungen, die für die Kampshandlutigen von
hohem Werte sind- Die Zugna Torta liegt an
der Etsch wenige Kilometer öftlich dieses Fluß-
lauses unD beherrscht das Tal des Flusses.
Diese Höhe bildet somit einen starken Planken-
ftützpuiikt sür den Abschnitt der österreichisrhsnip
garischen Front, der sich gegen Westen an Die
Etsch anlehnt. Der Motite sllfalone hat in Deut
Raume zwischen Brenta und Piave eine ähn-
liche Stellung wie die Zugna Torta im Raume
des Etschtales.

Die italienische Heeresleitung hat in den
vorbereitenden Kämpfen offenbar mit den frischen
Kräften an den schwierigsten tiitd wichtigsten
Punkten eilten Vorteil erringen wollen, der den
Verlauf der weiteren Kämpfe- unter Umständen
fast automatisch hätte beeinflussen können. Es
sollten für den großen Ansturnt allent Anscheine
nach die notwendigen Sprungbtetter geschaffen
werden, von denen aus der Erfolg ziemlich ge-
sichert war. Auschließend an Die Kämpfe tun
die Zugna Torta haben sich auch im Raume
des Tllionte Patubio, der sich siidweftlich an das
Gelände der Zugna Torta anschließt, Kämpfe
erbitterter Art entwickelt, die gleichfalls für die
Jtaliener erfolglos verliefen.

Auch an anderen Frontabschnitteit wachsen
die Erliiudungsvorftöße an, so daß der ganze
Abschnitt vom Gardaiee bis zur Piave ati der
Entwicklung der Ereignisse beteiligt ist. Ein
einheitlicher großer Stoß ist weder von der
einen noch von der anderen Seite erfolgt, so
daß nähere Betrachtungeti nicht am Platze find.
Die strategisch günstige Lage haben unsere Ver-
bündeten durch die guten und beherrschenden
Höhenstcllnngem die sich in ihrem Befifze be-
finden. Es kommt dazu die moralische Uber-
legenheit ihres ållteuschenmaterials, so daß der
Ausgang der kommenden Dinge nicht zweifel-
haft erscheinen kann.

Die Schlacht in Italien ist nicht als ein
Geschehnis für fich, sondern nur im Zusammen-
hang mit der großen Schlacht im Westen zu
betrachten. Vielleicht haben die italienischen
Angriffe außer ihrem Selbftzweck, der gegen
Trient weisen dürfte, auch tioch den Nebenzweck
der Entlastung ihrer hart bedrängten englischen
und französischen Bundesgenossen Der neueste
Trost der (Entente ist bekanntlich Amerika, nnd
in letzter Zeit ist viel von einem angeblichen
Wettlauf zwischen Wilioit und Hindenbnrg
die Rede gewesen. in dem Oiiidenbnrg
den stürzeren ziehen soll. Ohne den
Wert der anterikanischen Hilfe für
die Entenle zit unterschätzzem kann man
fagen, daß sich unsere Oeeresleitnitg bisher itoch
niemals durch die Furcht vor dieser oder jener
FJilfsttuppe in ihren Entschliisfen halte bestimmen
lassen. Auch die anteiitanischen Hilfskräjte
dürften kautu geeignet sein, bei unserer Heeres-
leitung große Beunruhigung hervorzurufen.
Der niilitärisch geringe Wert der atuerikaiiifcheu
schlecht ausgebildeten Soldaten ift von ihren
französischen Bundesgenossen so scharf beurteilt
worden, daß wir uns ein Urteil ersparen können.
Wilsott wird sich beeilen müssen, zurecht zu
kommen. Von einem Wettlauf kamt aber wohl
keine Rede fein. "

 
 
  

Wendheiiu ist f denn auch, weil es i in nroße Freude macht.“
. ein so prächtiger, stattlicher 8.tiiitiii, ein so vor- ' «

   

 

losesteii englischen Gewaltakt gegen das Freiheits- ·

politische Rundiebau.
Deutschland

· Nach einer Meldung der Bung Den-Akt
wurde Dr. Paasche, der Vizepräfident des
Reich-Hinges, anläßlich seines Aufenthalts in
Sofia vom König Ferditiand in zweimaliger
Andietiz empfangen und ihm der (Skala-(Sorben
des Zivildienftordeus verlieben.

* Das Besinden des Staatsfekretärs
Dr. S elf hat sich inzwischen so weit gebessert,
daß mit feiner völligen Wiederherstellung und
feitier Rückkehr in den Dienst für Ende Juni
gerechnet werden kann.

Oktave-Minimum
IfJn Wien wurde in einer Beratung der

Vertreter der deutschen Volksräte von Böhmen,
Wien und Niederösterreich Obersteiermark,
Mittel-s und Untersleiermark,Kritin,Tirol, Trieft,
des Küftenlandes und Galiziens ein deutscher
Volksrat für Ofterreich mit einer Volksrats-
kanzlei gegründet.

« quwsicho

sieDie französifche fozialislische Presse setzt die
Atigriffe gegen die Regierung Cle-
iiieticeau tii der Frage des linken Rhein-
ufers fort. Der Abgeordnete Mistral führt in
Der .Söumanitä' aus, daß Douniergue Anfang
1917 vom Ministerpräsidenten Stürmer ersucht
wurde, die Kriegsziele der französischen Re-
gierung bekanntzugeben. Da Paris von dem
bevorstehenden russischen Umschwung keine
Ahnung hatte. erhielt Doutnergue genaue Ju-
strukttouen, die Stürmer der deutschen Re-
gierung übermittelte. Kurz- Darauf konnte
isteirhskanzler Illichaelis die Eroberungspläne der
französischen Regierung enthüllen. Ribot, schreibt
MistraL redete sich damals damit heraiis,
daß jenen fltittteiluitgett Doiimergites keine Be-
Deutung zukomme, utid die Kamme-r nahm diese
Ausrede für bare Münze. Seither aber kamen
die (Enthüllungen über die Kaiserbriefe und
wiederum tauchte die beriichtigte Forderung des
linken Rheinnsers auf. Diese Forderung war
also viel ernster, als man uns glauben machen
will. Wirtin wird man endlich die Eitelkeit
solcher Pläne erkennen, die den Zentralmächteit
gestatten, ihren Krieg als Defetifivkrieg zu
führen ? Die Froitttrnppen lehnen es ab, für
solche Pläne ihr Blut vergießen zu müssen.
Cletuencean ist dein Lande schuldig, hier voll-
ständige Klarheit zu schaffen.

Ruf-land.
* Aus Wunsch der Moskauer Regierung sollen

zwischen Deutschland und Rußland
Verhandlungen über folgende Fragen stattfinden:
1.. Die Lage im Kaukasus. 2. Die Lage in der
Kriin, 3. Die im Artikel drei des Friedens-
vertrages porbehaltene Grenzführuiig und die
Fragen des zeitweiligen Befetznngsrechts Deutsch-
lands, 4. die politische Lage Eftlands 1an
Livlands, 5. Kriegsgefangenenfragem 6. Grund-
fragen der wirtschaftlichen Beziehungen zwischän
Deutschland und Russland Use-Thon unmittelbar
nach Schluß der Brest-Litowsker Verhandlungen
war von deutscher Seite darauf hingewiesen
worden, daß über Einzelfragen noch besonders
verhandelt werden müßte.

Ukrctine.
* Die Verhandlungen zwischen dem Heimati

nnD den ukrainischen so z i a li sti sch e n P a r -
teieti erzielten, wie aus Kiew gemeldet wird,
den gewünschten (Erfolg. Es wurde ein volles
Einvernehiiien erzielt. Die ukrainifchen Sozialisten
werden in Die neue Regierung eintreten, Deren
Bildung der Sozialfbderalist Schulgin, Der
Führer der ukraiiiischen Delegatioit bei den
Friedensvcrhandlungeu mit Russland, übernehmen
wird.

Amerika.

IfDie inexikattische Regierung hat
die diplomatischeti Beziehungen zu K nba ab-
gebrochen stutzeit fehlen noch nähere Angaben
über die Ursachen dietes überraschenden Bruches,  
   

»Gut ' dumm, Fred. Umsonst nimmt itns
Herr Wend eint nicht immer zu sich in den
Wagen und fährt uns fungieren. Er teilt, daß

I wir ihm von Gabi er ühlen, und das tun wir

  

  

I »So, was erzählt ihr ihm denn ?«
f »Ich hab’ gesagt, daß Gabi soweit ein ganz
Z nettersseil ist, daß sie nur immer zaitkt, wenn
swir Mutter ärgern. Walter hat sich natürlich

dämlich geschwollen. Gabi ist unser guter Haus-
geist, hat er gesagt, und wenn wir die nicht
hatten, wäre es nicht halb so schön auf Der
Welt, nnd fo. Ra, eine ganze Menge solchen
stram bat er noch geqttatfcht.«

Wolle-r verabfolgte Friedel einen
wütenden als liebevollen Rippenstoß.

»Mußt du das alles klatschen, alberne

mehr

 
Friedel zahlte mit Zinsen zurück.

doch nichts Schlimmes, du dummer Bengel.«
»Ruhig, Kinder, ihr sollt euch nicht zaiiken,«

sagte Gabriele, und dann strich sie zärtlich über
Walters Kopf. »Branchst dich nicht zu schämen,
daß du deiner Schwester Gutes nachsagft,
Walti, das ist keine unmännliche Schwäche,
sondern eine ritterliche Tugend.«

Er sah forschend in ihr lächelndes Gesicht.

Trine ?«
»Das ist

 
»Wir wissen längst, bat; Herr Wend- beiden kleinen Krakehlen friedlich hinüber und

So Dumm sind macht eure Schulaufgaben fiir morgen.“

»Ist das vielleicht ullig gemeint?“ fragte

»Nein, ganz ernsthaft. Und nun geht, ihr

Die Kinder trollten versöhnt von Daunen.

 

 »Nun sagt mir aber endlich, ob ihr morgen

sie hinaus waren.
»Ich für meinen Teil ginge sehr gern mit,

wenn Mutter zusagt.«
»Und ich gönne Dir das Vergnügen von

Herzen, Kind. Aber mein Kleid? Meinst du,
daß es tioch geht?“

»Ich frische es dir auf, Mutter. -.»iit etwas
Spitze garniert, wird es ganz präsetitabel.«

»Wenn du dir die Arbeit machen willst?«
,,Gern.«
»Reicht es denn nicht mal zu einem neuen

Kleide für dich, Mutter,« fragte Fred leise.
»Nein mein Junge, jetzt nicht. Aber nächstes

Jahr wir es schon werden«
Fried sen te, stand auf und trat an das

Fenster. M mutig biß er aus dem Bart herum.
Die Mutter trat zu ihm und legte ihre Hand
auf seinen Iran.

Er ergriff sie itnd führte sie an die Lippen.
»Wäre ich doch die unselige Wette nicht ein-

gegangen,‘ sagte er gepreßt.
. »Sprtch nicht mehr Davon, Fced, itnd denke

nicht mehr daran. Wir sind bald zu Ende mit
dem Abzahlen der Ratenf

»Aber ihr habt darunter leiden müssen,
habt euch tausend (Entbehrungen auferlegt. Es
ist eine Dual, man kommt nicht heraus aus der
ewigen Misere«

« Gabriele hatte währetiddeiii still den Kassees
tifch abgeräumt. Nun sah sie ängstlich forschend
zu dem Bruder hinüber. Sonst fragte er wenig
danach, ob Mutter und Geschwister etwas ent-
behren muf-tten. (Er war viel zn egoistisch, um  sich darum zu flimmern. Nur weint er selbst

Grund des Brucbes dürfte aber wohl der von
den Ver. Staaten crzwuugene Eintritt sstibas
tit den Krieg anzusehen fein.

“litten.
ltRath einem Beschluß der englischen und

auierikanischeu stiegicrung wird ein Eingreife n
Der Entente iit Sibiri en vorläufig ver-
mieden worden. Japan ist von diesem Ent-
schluß verstäiidigt worden. In Eharbin hat sich
eine neue Regierung gebildet, bestehend aus
General Chorwat, dein früheren Direktor der
oftsibirischen Bahn, ans Admiral Kultus-hat, dem
früheren stommandanten der Schwarzineerflotte,
nnd dem Großindustriellen Putilow. »Die neue
Regierung steht in enger Fühlung mit General
Sentetiow, dem Chef der Regierung von Trans-

baitalien, Die Die Sowjetregierung bekämpft.
 I

ltraiiltein und Lebensversicherung
Aufrechterhaltung der Anwartschaft

Der Bundesrat hat eine Verordnung über

die Wiederherstellung von solchen »Lebens- und

Krankenversicherungeii erlaffen, bei denen die

Rechte aus der Versicherung während des

Krieges erloschen oder gemindert worden sind,

weil der Verficberntigsuehmer seine Verpflichtung

zur Beitragszcblnug oder eine andere vertrags-

mäßige Obliegenheit infolge des« Krieges nicht

rechtzeitig erfüllt hat. Die »Wtederherftellung

erfolgt auf Antrag des Verficherungsnehmers

Die Voraussetzungen und der Umfang Der

Wiederherstellung werden festgesetzt durch »all-

gemeine Beftitnutungeit«, die vom Vorstand

jeder ein elnen Gesellschaft aufzustellen unD Der

Auffichtshehörde zur Genehmigung vorzulegen

ind.
f Das Kaiserliche Ausfichtsamt für Privatver-

sicheriing ist alsbald nach Erlaß der Verord-

nung mit den feiner Aufsicht unterstehenden

größeren Lebens- und Krankenversicherungss

unternehninngen in Verhandlungen getreten.
Es hat sich hierbei heratisgeftellt, daß bei der
Schwierigkeit der zu regelnden rechtlichen und

wirtschaftlichen Fragen die Aufstellung und Ge-
nehmigung allgemeiner Bestimmungen fnr Dte

Der Reichsaussicht unterstellten Unternehmungen
nicht innerhalb kurzer Frist durchgeführt werden
lann. Die Frist, deren die Wiederherstelliittg
vom Versicherungsnehmer beantragt werden«niuß,
läuft allerdings erst 6 Monate nach Beendigung
des Krieges ab, auch ist in der Verordnung
dafür gesorgt, daß die Verficherungsnehmer schon
ietzt ihre Rechte wahrnehmen können. Der
§ 4 Abs. 2 bestimmt nämlich. daß das Recht
auf Wiederherstellung unberührt bleibt, wenn
der Versichertuigssall itach der Absendung des
Antrags eingetreten ist. «

Es unterliegt teinemeeifeL daß diese sor-
schrist auch für solche Anträge Geltung hat,-die
bereits vor der Genehmigung der allgemeinen
Bestimmungen gestellt worden sind. Hiernach
ist jedem Versicheriingsnehmer, auf dessem-Vet-
sicherutig die Verordnung Anwendung findet,
bereits jetzt die Möglichkeit gegeben, sich die ihm
durch diese Verordnung gebotenen Vorteile zu
fiebern, gleichgültig, ob seiner Versicherungs-
gesellschast bereits die allgemeinen Bestimmungen
genehmigt sind oder nicht. Es ist hiernach nur
notwendig, unmittelbar beim Vorstand (Direttioiil
Der Gesellschaft (nicht bei liteneialstsieutetn Anrufen
oder sonstigen Geschäftsstellen) trinittli-.«h, zweck-
mäßig durch eingeschriebenen Brief« zu bean-
tragen, daß die Bersirheruna ttiieocthergenellt

wird. Allen Beteiligten ist daher zu empfehlen,
diesen Antrag alsbald bei ihrer Gesellschaft ein-
zuteil-lieu

Die sachliche Erlediauug des Antrag-Z also
die Wiederherstellung «-cldst, sann allerdings erst
tiach Genehmigung der allgemeinen Bestim-
mungen stattfinden. Mag hierüber auch noch
einige Zeit vergehen, fo kann die Verzögernng
doch für Den Versicheriiiigsnehtner, der feinen
Antrag bereits gestellt hat, nicht mehr den
Nachteil mit sich bringen, daß this-c te einen, 
 

doch dürfte die Annahme richtig sein, daß Präsi- die Wiederherstellung nach der all-
dent Caitanzct an einem Beispiel den Nord- gemeinen Bestimmungen _ etwa
amerikanecn zeigen wollte, tote er mit den dadurch verloren geht, reinge-
Leutett zu verfahren gedenkt, die dauernd den sall nach der Sie ung e vor
Versuch machen, Mexito zur Aufgabe feiner erfolgter Wiederherstellu sruitg
Neutralität zu nötigen Als der eigentliche eintritt.

fi_____„_„___„____ . _‚ _‚-._ ..... -W I

abend mitkommt oder iiic)t,« fragte Fred, als in Mitleidenschaft gezogen wurde, fie. t
ein, Daran zu Deuten. Sie wußte, »
wie so oft, kein Geld mehr. Das verdat »nur
die Laune und machte ihn sogar zu elbs-
vorwürfett geneigt. Seine Mutter-, die diesen
Zug seines Charakters in blinder Liebe überfah,
war sehr gerührt über seine Betrübnis. Sie
streichelte ihm die Hand.

»Es ist ja gar nicht so schlimm. Frev. Mache
dir doch keine Sorgen mehr darüber.«

Fred nahm bald darauf seitie Mütze und
machte sich zum Gehen bereit.

»Aha morgen abend um acht Uhr hole ich
euch ab. Bitte, seid pünktlich fertig.« Damit
verabschiedete er sich.

Eine Stunde später saß Gabriele am Fenster
im Wohnzimmer und garnierte die alte Seiden-
taille ihrer Mutter mit Spitem die sie noch
liegen gehabt hatte. Jhre Mutter fasse ihr gegen-
über atn anderen Fenster und stickte einen zart-
gelben Tischläufer mit roten Mohnblumen aus.

Aus dein Nebenziminer klang Friedas kräftige
Stimme herüber. Sie deklamierte wieder und
wieder die ersten drei Verse aus der Bürnfchafn
Erst ging es langsam und holprig, dann immer
gelänfiger und schneller. Dazioisrhen rief Waltet
zuweilen :

»Nicht so laut, Friedel, dabei kann ich nicht
arbeiten.“

Dann dätnpste Friedel ihre Stimme ein
wenig. bis sie die Begeistertiiig wieder fortriß.
Da hinein klang plötzlich wieder die Vorsaals
klingel. Walter ging öffnen nnd brachte gleich
darauf einen Brief herein.

‚Mama, Da sind italienische Marien Darauf.
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Die lspileresverwaltung gibt eine neue Art von
Berlustflisten heraus, deren erste Nummer so-
ebeti erschienen ist. Die Listen fitid nur für Die
Verbreitung an Uhrmacher bestimmt unb zwar
führen site, fhstematisch geordnet, alle Uhrmaiher-
zeichen sauf, die in den bei unbekannt ver-
jtorbencnii Heeresangelkörigen gefundenen Uhren
entdeckt Winden. Die Uhrmacher pflegen in die
von ihnen verkauften oder reparierten Taschen-
ithreii theine Zeichen mit laiisendeii Nummern
einzitkra en, so daß sie jederzeit feststellen tonneu,
ob die l treffende Uhr bei ihnen gekattst oder
repariert wurde. Mit Hilfe der Dein Zeichen
angefügtitn Nummern fittd die Uhrmacher in Der
Lage. in ihren Büchern den Naiueti desjenigen
festzustellifir, Dem sie die lllir vertaiift oder re-
pariert luiben. Diesen Umstand hat sich die
Zentralstelle für Siachlahiachen des Kriegs-
ministerinfns zunutze gemacht und eine eigene
Berluftlistt mit diesen thstematiich geordneten
Uhrtnachertfieichen herausgegeben.

Reich itsr Friihgeniiifefegetn Einen Beweis
dafür, witz. außerordentlich
jährige Frühgemüieernte aiisgefallen ist, liefert
die Tatsache, daß die Siölner Markthallen derart
mit Gemütfe überschwemmt wurden, daß von
464 Händlnrn nur 4 Gemüte abnahmen. Die
gesamten Qfäiorräte an Gemüte tvtirden teilweife
öffentlichen tfkltistalteti zugeführt, teilweise Dürr-
anstalten überwiesen

Ein gi hieß Honigjahr. Von fachmännischer
Seite wird mitgeteilt, daß in dietem Jahre,
falls Die Witterung einigermaßen günstig bleibt,
ein reiches Honigjahr zu erwarten ist, Die
Bienenvölker sind im letzten Winter im all-
gemeinen reift gut durch-gekommen Die frühe
Begetation ixilii laufenden Jahre hat ihnen in
einer wichtigen Zeit reiche Nahrung geliefert.

Unvertiia zte Visotrarion in Bamberg.
Der ültagisiriiit voti Bamberg ist in Der Lage,
auf Grund bin: gemachten Mehleriparnisse eine
Kürzung ber'. Brotration nicht eintreten zti
lassen.

Vorgeschsichtliihe Höhlen gerettet. Die
in der Nähe tdss Dorfes Steeden an Der oberen
Bahn gelegenen-. Höhlen, Die als vorgeichichtliche
Fundftätteti vesli Bedeutung bekannt sind, waren
in Gefahr, der .;f."ali"gewinnutig in jenem Gebirgs-
teil zum Opfer zu fallen. Infolge des Ent-
spritches des Bitceins für Nasfciniiche Geschichte
und Altertutnsäunde hat Die Regierung in
Wiesbaden einen: Sfiachtantrag, Der Die Höhlen
einbegriff, die Genehmigung versagt.

Sieben Zit-l"itliäiisler entsprungen. Aus
dein Fiasfeler Zittchthaus sind sieben Schwer-
verbrecher enttviiifhen und, obwohl sie sogleich
verfolgt wurden, tin den benachbarten Waldungen
entkommen.

Grofzer Ssifiwindch Der Sohtt einer
Elberfelder Famiilie ist in Gefangenschaft Eines

""Tages kam auss Haag ein Telegramm, an-
geblich abgesandt und mit der Uttterfchrift der
deutschen Gefandtschaft in Hang. Nach diesem
Telegramm hatte sich der gesungene Sohn bei
der Gesaitdtfchaft in Hang gemeldet. Arn
nächsten Tage traf‘ ein Telegramm ein, in dein
der Sohn unter genauer Kenntnis der Familien-
verhältnisfe feinen kttteiuch anmeldet und vorher
um Zufetidung rfitn mehreren hundert Mark
bittet. Vertrauend. auf die genauen Angaben
über die Familienvt rhältniffe, schickte die Familie
einen größerenGeilibetrag an die angegebene
Adresse. Untersuchungen ergaben, daß sie eitteut
Schwindel ztnii Oflf er gefallen sind.

Grofze Diebftiiihle in Mannheinr. In
einer der letzten Nöthte führten in Mauttheitn
Einbrecher umfangrtkiche Diebstähle aus. Jn
dem Herrenkonfeltioitsgelchäft von Gebr. Maues
wurden Anzüge im. Werte von über 20000
Mark, in einem fllhretigeschäft Uhren unb
Schmucksachen im gxittichen Werte unb in einer
Zigarrenhandliing zsigaretten im Werte von
1000 Mark gestohlein außerdem wurde eine
Reihe großer Schau-finster eingeschlagen.

Der Weichfelsjiör. Ein Fischer aus
Dirfchau hat Dieter IIage einen fast drei Zentner
schweren Stör gefaiggen, nachdetn er vor ein
MS-..« » —-

die bekomme ich dann wieder, nich wahr?
Der Brief ist von fll‘b‘agba.“

Frau von Goßegi faßte Danach. Jhr Gesicht
ch freute, etwas von ihrer

ältesten Tochter zu lt. ren.
Magda von Gt ßegg war eine resolute,

Sie hatte es nicht
aus-gehalten hinter- blecht bezahlten Hand-
arbeiten zir sitzen, um: wenige Groschen heimlich
zu verdienen. Kurz isttfchlossem hatte sie eine
Stelle als Gefellfchafttfrin und Reisebegleiterin
bei einer alten Dame eingenommen. Sie wurde

) gut bezahlt und konnte-ii reisen nach Herzenslust
-Jhre Herrin liebte ein in der Welt herum-
fzustreifen Sie fand jiirgends Stulle, weil sie
ilannenhaft unb sehr ne bös war. Diese Eigen-
Tschasten machten freiliii ihrer jungen Gesell-
schafterin das Leben se «r schwer. Bisher hatte
Magda jedoch voll gn en Muts ausgehalten.
Manchmal wurde es ihri- wohl schwer. unb Die
Sehnsucht nach dem th‘inen stillen Heim ihrer
Mutter regte sich Damit. Aber das junge
Mädchen kämpfte dagegen an unb hütete {r ‚
ihrer Mutter etwas bat ein zri verraten: Nur
in ihren Briesen an Gaii machte sie sich zu-
weilen Lrist, wenn es wieder einmal sehr
schlimm war. «

Jn den Brief an r"-fau· vonGoßegg war
auch diesmal einer an ilbrrele eingelegt. Die
alte Dame reichte ihn lächelnd Ihrer Töchter
hinüber und beide verliessen {ich m den Inhalt
der Schreiben

Der Brief an Gabi la ttete: » · .
„renne liebe Gchweh’terl Seit einigen

find wir in Neapel nnd wollen bis

sä-

R"
1‘ 's ,

K x. ' ol

reichlich die dies-f

 
-:. «—. l-· ’"-i

 

paar Wochen einen andern großen Stör ge-
iangeti hatte. Tiefe beiden Fänge beweisen,
daß der Siör in der untern Trieichiel keineswegs
aus-gestorben sei. Vor einigen Jahren wollte
man die Störzucht künstlich betreiben itiid er-
richtete bei Dirfchau eine Stöiftation; aber der
Versuch mißlaiig.

Die Brotkarte in Frankreich. Wie
Havas meldet, erklärte im Senat der fran-
zösitche Beifislegnngsminifter in Beantwortung
verichiedener Anfragen über die Einschränkung
und Beschlagiiahme, dass die Brotkarte vom
1. Juni ab im ganzen Lande in Kraft treten
werde. Auch sei man durch die Notwendigkeit,
dien Armee zu veiitflegen, gezwungen, drei
fleiichlose Tage regelmäßig einzuführen.

 

 

Erfurt. Ein Briesträaer in Sömmerda, der
eine Sßiührige borwnrfllfreie Dienstzeit hinter sich bat,
nahm während {einer Arbeit im Packraum 35 Kakike-
bahnen, Die aus einem Pater gefallen waren, an lich.
Die Strafkaminer verurteilte ihn zu der geringsten
zrilälliaen Strafe von drei Monaten Gefängnis.

Die Bonbonkocberei.
Berlin. Ende Mai.

Mit den Bonbons, deren »Freindwörllichs
keit« damit entschuldigt werden muß, daß noch
niemand ihnen einen passenden Namen zu geben
vermochte, ist es allmählich auch eine ziemlich
ichwierige Sache geworben. Die »Auslands-
ware«. meitt politischen Ursprungs, zeichnet sich

   

gemeinhin dadurch aus, daß sie zwar schlecht,
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Schon seit Beginn unserer Offensioe entfernen
die Franzosen die Zivilbevölkeriing aus Dielen Orten
im nordfranzöüichen Koblengebiet, das irr den Be-
reich des deutichen Aiiillericfeuers gekommen ist.
Inzwischen hat die Befchießung der „riechen durch
schweres deutlches Artilleriefeuer zugenommen Regel-
tnäßig werden die Anlagen {üblich des La Basler-
Signals bei Bethune, Die großen Werke zwilchen  

 
Herün, vor allem aber Miit-eint harttveftlich Bethune
und Bruah, endlich Mailes und Die großen Stahl-
werke eon Jsbergues schwer beschaffen. Eine regel-
mäßige Kotileniördernng in diesem ganzen Gebiet
ist dadurch unmöglich geworben. Diese Wirkung der
deutschen Offensioe muß Frankreich um fo schwerer
treffen, als ein großer Teil des Kohlengebietes schon
feit 1914 in Deutfchem Besitz ist.

 

 

Nohelles unb Bullh, die Serben von Noeux und

Einheitskleider in Holland. Es ist fest-
gestellt warben, daß Hollands Wollvorräte Mitte -
September erschöpft fein werben. Die Regierung
ordnete deshalb die Einführung von Eint-eils-
kleidern an.

Gefecht mit Banditen. Jm Dorf
Jaworznit bei Zarki-Bten (Polen) machten öfter-
reichliche Behörden zehn schwere Berbrecher un-
schädlich. Bei der Verfolgung wurden vier
erfchossen, sechs verhaftet.

Die Sommerzeit in Rußland. Der
Rat der Volkslommissare hat vom 15. Mai an
die Sommerzeit für Rußland eingeführt.

t"’iäei'icbttaballe.
Angcrmiinde. Eine wichtige Entscheidung hat

das hiesige Amtsgericht als Mieteitiigungsamt ge-
fällt. Es hat in feiner ersten Entlcheidung über
Mietstreitigkeiten zwei von einem Hausbesitzer zum
1. Oktober 1918 ausgesprochene Kündigungen für
rechtsnnwirksatn und beide Mieter für berechtigt
erklärt, das tljtietverbältnis bis zum Ablan eines
halben Jahres nach Schluß desjenigen Kalender-
bierteljahres, in welchem der Krieg als beendet gilt,
fortzusetzen. Sowohl der Vermieter als der Mieter
können das Mietverhältnis zu dem genannten Zeit-
punkt kündigen, widrigenfalls der Mietvertrag sich
noch auf ein weiteres Jahr verlängert Die Grund-
lagen für diese wichtige Entscheidung bilden die hier
— wie ja überall —- berifchende Wohnungsnot urtd
der den Mietern durch erhöhte Umzugskosten er-
wachsende wirtschaftliche Schaden.
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zum Frühjahr hier bleiben.
meine Herrin will es so, und ich habe mich zu
fügen. »Es ist ja auch so schön, so wunderbar
schön hier -- aber fchbner wäre es Daheim.
Sich, Gabr— wenn ich doch nur ieden Tag ein
Stündchen bei Euch in Mantos kleinem Wohn-
zimmer sitzen könnte. Sich lebe ja ein sehr
amüsaates Leben -—— ohne ZweifeL Jch sehe
unb genieße viel und könnte zufrieden sein.
Wenn nur Frau von Berkow nicht ein so gräß-
lich launenhastes unb bösartiges Wesen hätte.
Jhr größtes Vergnügen besteht Darin, mich zu
quälen unb zu kränken. Einige ihrer Be-
kannten, Die ihr möglichst aus dem Wege gehen,
behaupten, sie habe ihren Mann buchitäblich tot-
geärgert. Jch weiß nicht, ob es wahr ist, aber
eine fensitive Natur kann wohl unter ihrer liebe-
vollen Behandlung zugrunde gehen. Jch bin
gottlob robuster —- und schließ ich bin ich auch
nicht mit ihr verheiratet. Treibt sie es gar zu
bunt, dann schnüre ich mein Bündel. Es gibt
fa noch andere Wirkungskreise für mich. Ich
liebäugele noch immer mit meinem Plan, ein-
mal Diakonilfin zu werben. Aber vorläufig
halte ich’s noch aus. Ich habe einen dicken
kon und breite Schultern und schüttelt altes
ab, wie Der Pudel das Wasser. -—— Stein, Gavi,
— nein. Dir kann ich’s ja geftehen, Du must
e; Mutter nicht wieder. St) letbe entsetzlich
unter den ewigen Nörgeleien und ausgesuchten
Bosheiten meiner holden Herrin, aber Mutter
soll sich nicht darum forgen.

Jm Grunde lbnnt’ ich ja auch gan- ver-
gnügt sein und denken: Der alte Drachen mag
mir im Mondschein begegnen. Aber man tlt

Das heißt —

 
 

Und diedafür aber auch ziemlich teuer ist.
echten »Pralinen«, wie man jetzt so schön fagt,
können zwar manchmal den Gaumen erfreuen,
wirken aber auf denBarbeftand des nafchhaiteti
Genießers gerader katastrophal. Es mußte
also irgend ein Ausweg gefunden werden,
irgend eine dritte Möglichkeit, rim die Bitternis
des Kriegsalltags auf eine einigermaßen be-
könimliehe und bezahlbare Art zu versüßen.
Diesen Ausweg hat auch eiti phantasievoller
Berliner Unternehmer gefunden.

Wenn man durch die Friedrichstraße geht
und mehrere Klippen in Gestalt fragwüidiger
Bonbongeschätte glücklich umichifft hat, kommt
man zu einem kleinen Laden, über dem ein
Schild mit den geheimnisvollen Worten ange-
bracht ist: »Bonbon-Koehereil« Das Schau-
senfter ist Durch Plakate mit weißer Schritt auf
blauer Puppe verbarrikadiert. Und das Studium
dieser Plakate bringt des Rätsels Lösung. Da
liest man nämlich, zwar grammatikalisch nicht
ganz einwandfrei, aber wörtlich ,,authentisch«
fozuiagen: »Wer mir ein Piund Zucker bringt,
mache ich daraus ein Psund feinste Malzbonbons.
Für Mühe und Auslagen berechne ich lMark.«
Und andere Plakate rufen wähnend zur Ordnung,
indem sie gleichzeitig verraten, daß hier nach
einem regelrechten System gearbeitet wird: »Für
verlorene Bons wird nichts zurückgegeben.« Also
— keine Bons, auch feine Bonbonsl

Durch eine Lücke in den aschingeihaft blau-
weißen Plakaten kann man einen Blick in das

nun mal ein Mensch mit Empfindungen. All
das Schöne, was ich zu sehen bekomme, wird
mir getrübt durch Madames Nörgeleien. Sie
ist wütend, daß ich gut aussehe, weil {ie selber
einer Vogelscheuche gleicht, daß matt mir Anf-
merksamkeiteu erweist und sie links liegen läßt.
Zu ihr fühlt sieh kein Mensch hingezogen, weil
sie auch in Gesellschat zänkisch und bozhaft ist
und doch kann sie ohne Menschen nicht aus-
kommen. So benutzt sie mich als Lockinittel,
Gesellschaft zu bekommen. Jeder Mensch, der
sich mir nähert, wird natürlich sofort von ihr
mit Beschlag belegt. Nun mußt Du Die hilf-
lolen Blicke dieser armen Opier sehen, wie sie
mich um Erlösung anfleheit. Aber i darf
sie um keinen Preis loslassen -- es ekäine
mnlchwcht

nur), Gabi, Du mit Deinem weichen bergen,
mit Deiner stillen Art, Du gingst auf unb da-
von 7— nein. Du ließest Dich zu Tode quälen
von ihr-» Aber ich bin von festerem Stoff. Sdl
räche mich auch gelegentlich Daburch, daß ich
gegen alle Mentchen unfreundlich und abftoßend
bin. Dann kommt kein Mensch zu uns heran,
unb wir irren isoliert wie auf einer einsamen
Intel. Da muß mir Frau von Serien) Dann
gute {Borte geben, Damit ich wieder heiter und
freundlich werde und mein lachendez Gesicht
VOU Ihrer Gute zu der armen Gesellschaften-r

 

zeugt.
Wie eht es zu Hauses Seid Jht alle

wohl? t ed vernünftig, oder lockt er Dir
immer noch eben Pfennig ab ? Habt Jhr Die
Raten pünktlich abtragen können für feine
Echrtlb? Ich habe fünfzig Mark zurückgelegt

 
 

Innere des BonbonsKochtreiaLadens werfen.
Man sieht einen Tisch mit Tüten, und dahinter
fleht der Bonbonslkochl Ein würdiger Mann
im weißen Laboratoriumskittel, eifrig über einen
Apparat gebeugt, Den kein Edison erfunden hat.
Das ist, in wenigen Worten, Berluis Botibon-
kocherei. wohl die erste ihrer Art, bisher wahr-
scheinlich auch die einzige. Näher kotiiite ich sie
leider nicht erforschen: Da ich weder ein Pfund
Zucker noch einen »Von« besitze, wagte ich mich
erlt gar nicht hinein. Aber auch alsszrsinsreisp
{tehenber vermochte ich dreierlei gar Kenntnis
zu nehmen« Erstens, daß die Berliner Unter-
nehmungslust nicht alle wird, zweitens-, bat;
man es wagen darf, in öffentlichen Plakaten
von Ubertretung der Rationiernngsgetelze zu
sprechen, und drittens, daß es Leute gibt. Die
{ich im glücklichen Besitz eines entbehrlicherr
Pfundes Zucker befindenl
     

EvaVollwrairtlebaftlicbeo«.W
über den Getrctdcfriihdrusch 1918 macht

das Preußilche Ernährungsamt bekannt, daß das
Kriegdamt und die Reichsgetreidestelle wieder die
Durchführung der Versorgung übernommen haben.
Eine Reihe von Kommnna verbänden find als so-
genannte Frülidrnfchkreiie bestimmt Diese Kreise
tollen in erster Linie unterstützt werben. Die Un-
sicherheit Der Witterung, ebenso auch die große Menge
des schleunigst zu erlassenden Getreides fordern
jedoch, daß Der Frühdiusch nicht auf diese Kreise
beschränkt, sondern überall gefördert wird, soweit dies
irgend angängig ist. Ebenso wie im Borsahre wird
für das Reich eine erhebliche Frühdrufchfarämie aus-
gelebt werben.
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Vermifcbtes.
Eine erfüllte Prophezeiung. Verschiedene

Blätter erinnern ietzt wieder an das prophetische
Gedicht von 1889, das Robert Hammerling zu-
geichrieben wird und so beginnt: »Meine hellen
Seheraugen tauch’ ich ein im ewigen Licht-M-
-- Schwedische Blätter weisen daran hin, daß
sich die Prophezeinng zum großen Teil erfüllt
habe, zumal die Stelle: „unter ihm in junger
Freiheit leh’ ich die Ukraine glänzen.“

Das Schiitzengrabensieber in Der eng-
lischen Armee. Jn den englischen medizini-
tchett Zeitschriften wird neuerdings wieder die
noch immer unantgeklärte Erscheinung des sog.
Schützengrabenfiebers betptochen. Diefes Fieber
unterscheidet sich durchaus von allen bekannten
Fiebererktankungen, es tritt ganz plökliih auf
unb ist von heftigen Kopfschmerzen, von
Schwindelgefühlen, Rippenschmerzen, Sei-ten-
stechen, neroösen Schmerzen in den Beinen unb
erheblicher Beschleunigung des Pirslsichlages
begleitet. Jn den ichwereti Fällen stellen sich
auch Herzstörungen ein. Wie die Blätter aus-
führen, glaubt man, feststellen zu können, daß
das Schützengrabenfieber durch parasitilche
Zwischeuträger verbreitet wird, besonders Durch
Die Läufe. Die Jnlubationsfrist der Krankheit
beträgt ungeiähr 22 Tage. Die zahlreichften
Fälle des Fiel-ers wurden in der brittschen
Armee in Frankreich beobachtet« Bei einer
einzigen Division mußten in einem Jahre
4000 Schützengrabenfieberkranke in die Lazarette
getchickt werden, und zwar erkrankten durch-
tchnittlich 350 Tommies im Monat. »Auch im
letzten Jahre hat das Schützengrabenfiebenan
der englischen Front eine große Rolle geipielt,
ein Drittel aller Krankheitsiälle der bittifcheti
Armee an der iranzöiiichen Front find auf dieses
Fieber zurück-inmitten Zur genauereno Er-
forlchung der Ertchetnung unb Der geeignetsten
Heilmittel werden gegenwärtig Bertuche an 60
amerikanischen Soldaten angestellt, die sich zu
dieietn Zweck freiwillig dem Roten Kreuz zur
Verfügung stellten.

Lustige Ecke.
Eine Moderne. Heirativermittlert Haben

Sie Vermögen, mein Fräuleins Fräulein:
Wenn ich Vermögen hätte, würde ich, statt zu her:
raten, ein Warenhans eröffnen!

Auch etwas. Herr (zum Wir-m Jst Denn
Der Heir, der mich hier mit Dem Antomabil erwartet
hat, schon fort? — Wirt: Grab Den Augenblick
riechen können Sie ihn noch!

mm R. “IM". um Bill-Ich Mm

 

 

Wenn Du sie für Euch brauchst, stehen sie Dir
zur Verfügung. Mutter will ich sie nicht an-
bieten. Sich mißtraue ihr ein wenig. Sie ist
Fred gegenüber machtlos und liefert ihm schließ-
lich das Geld aus, damit er sich vergnügte
Stunden schssst Jm Grunde verstehe ich den
armen Karl. G- mag nicht leicht für ihn. fein,
zu knauiern unb zu sparen, und wenn ernunmt,
wo er etwas bekommen taten, —- bar will ihn
Da berurteilen.

Und Walter und das Naftllkent Beide
wohl und munter? Wie oft habe ich mich
über die beiden Causewindo geär- ert und jetzt
——— was gäbe ich ni tdrum, ie ein Weil-
chen nur tun mich an aben, Die lieben Kra-
keeler.

Und nun Schluß, mein Sägen. Vergiß nicht,
daß mein Bericht an Mutter anders lautet.
Alles eitel man undWonnr. Sie for t sich
sonst kaput. La t bald wieder von Such bren,
ich hungere_ nach guten. lieben Worten von zu
gute. Sei herzlich gegrüßt von Dein-c treuen

chwekier Ida .«
Als Gabriele ihren Brief sen hatte, sah

ge Zur Mutter hinüber, Deren rächt urFrondo
ra te.

‚(Bottich daß e! unsere Magda so gut
getroffen bat, Cabi. Ich wünschte du tönt-toll
auch mal in ins Lim hinaus. in m nicid
alles zu sehen bekommt und wie sie in junges
Leben genießen kann. Du, meine arme abt,
sitzeft den ganzen Tag hinter Dem sil- men
und· sorgst dich mit mir um Die ‚Seite Im das
tägliche Bub' « ." JI

Sich a tFortseßung folgt.)



Pressenotiz.
Um die Nachs nnd Altschubgüter des Heeres, sowie die

Privatsendungen an die Frout nnd von der Front gegen
Beraubung, Diebstahle ttnd llnterschlagung zu schützen ist für
Mittel- ttnd Liliederschlesien die Nach- nud Abschubültetx
wachungsstelle in BreHlau, für Oberschlesien in Gleiwitz
eingerichtet worden.

Die bereits gezeitigten Erfolge würden sieh bedeutend
steigern, wenn die Allgemeinheit die Komntandos dadurch
unterstützen würde, daß sie sI‘ngebote von niililiirisrhen Ve-
kleidttiig.»- und Ansrüstungsstücken, sowie ans Heeresbe-

ständen stammenden Lebensmitteln ttitd sonst bekannt ge-
wordene Diebstähle, Unterschlagungen und Beraubungen
derartiger Militärgiiter, der Nach- und Abschubsüberwachnugs-
stelle Breslau, Am Rathaus 23, bezw. Gleiwitz, schriftlich
oder mündlich meldet.

Nur wenn jeder an seiner Stelle mithilft, kann dent
weiteren Umsichgreifen der strafbaren Eitigtiffe in fremdes
Eigentum ttnd damit einem weiteren Sinken der Moral
Einhalt getan werben. Mittel sind bereitgestellt, deit An-
zeigenden in geeigneten Fällen eine Belohnung zuteil wer-
den zu lassen.

Breslau, den 20. Mai 1918.

Stellv. Generalkommattdo 6. Artticekoips.
 

 

Vollmilchmarken - Ausgabe.
Am Freitag, den 31. Mai cr., findet die Ausgabe

der Milchmarlen statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Große Koloniestraße 1a—10a und Wehrmannstraße 1a——8b
vormittags von 8 —- 9 Uhr.

Große Koloniestraße 10b——14l) und Wehrmannstraße 9a-—10

vormittags von 9 — 10 Uhr.

Gartenstraße und Güntherstraße

vormittags von 10 —- 11 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße

vormittags von 10 — 12 Uhr.

Heydebrandstraße und Lieresstraße

mittags von 12 — 1 Uhr.

Bahnhofstraße und Breslauerstraße

nachmittags von 1 ——— 2 Uhr.

Parkstraße, Schttlstraße uttd Walterftraf;e, Bautttsehnlenweg

Ahornweg, Am Grünen Weg, Pat«kplat«;, Ventuiitier Allee,

kliaugierlntlutliof nnd ilLaffertverk

innlnuittags von 2 ——- 3 Uhr.

Die Marien sind oiiuftlith altzultoleir

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage spätet.

ist die Lebensmittelkarte vorzulegen, ebenso

schnitte dcr alte« SlItih‘hfnrte ittstzultriiunn
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Für-

Als
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Eiitimtge

Ausweis

die Ab-
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Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schaffe.

,,Tislllitl«
das neueste Kronen-Buch von Bctnt Sie

Buchhandlung, Bahnhofftraße 12, oorriitig

R"b Ikv 11"... - . Q. ..«««««· 1Au t si- Iss St html sing
wahrnimmt, sei es in Ferne

:: oder Nähe, besuche mich.

Optiker G a 1° a i, Bt«eslan,
ldrechtstraße Nr. 3.

 

 

 

Trauer“Eid”

 

lauft man am besten im

Spezial-Trauer-Niagazin

Von

August Benedix
Breslau , Ring, Ecke Nikolaistraße

Telefon 4010.  
 

 

  Neue, ganz aparte

Beileidskarten
Trauerbriefe

sind in großer Auswahl und allen Preislagen

zu haben bei

Ernst Sonett, Buchdruckerei, Bahnhosstr. 12.
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Für eingeliefcrte gol-

dene Uhrilettcu kom-

men sofort eise r n e

Uhrlett en als

Andenken
bei der Goldankaus-

stelle zur Ausgabe.

Hilssstelle
in Vrorkttm

leatholisch. Psarramt. 
 

Kriegs-llllsteeintBillet
wie.

Stnrt eram, Nach Siltirieu mit hunderttausend Deutschen.
Rudolf Haus Bartfch, Das Deutsche V olk in sehwetet Zeit.
Ludwig Ganghofcr, Reise znrtdeutfschen Front 1915.

,Die Frout im Osten.
, Der rusfifthe Niederlnnch
Die stählerue Mauer.

thv von (851111111111, Die Helden uou Tfiugtan
-- — , Eirtsuzerfalnten nnd ll-Vootstateu·

Paul (351’ttb«lsll), Jm Auto durch Feindeslaud
Paul König, Die Fahrt der »Dentfcl)laud«.
Dr. II). PRer Von New York naeh Jerusalem und in

die Wi."tste.

Karl Hans Strahl, Der Krieg im Alpenrot.
Kapitiinlentnant Piax Valetincr, 300000 Tonnen ttet«f(’«llkt!
Heinz Tondic, Aus einer deutschen Festung itu Kriegt-.
Ernst Wolzogctt, Landstutm im zzsetnr
Emil Zimmermann, “l‘on Kamerun zui L«t.nimtt
Von * * « , Skagarrall

sind zum Preise 111111 1,50 Mark oorriitig bei

Ernst Dltdeek, Valtnhofst "ä2.
 

llltttttiett sitt tmislll Fllilmulsl

 

11111 like»
I‘mniii n nze gen nehmen indie M 111i: 3eitn:.g

teilnet {istIss“!

 

 

Jeder Sportsmann abonniert auf

Ältestes Sportblatt Deutschlands

Fil- -k Organ der Landespserdezucht. 11
se Zentralblatt für Pferderennen. s-

Fiihrendes Organ des Trabersports

Berlin NO. 43, Rette Königstr. 39.
Telefon: Amt Königst. 1537. Gegründet1868.

. »Der Sporn« erscheint Sonntags,
außerdem noch an jedem Renutage.

,,D er Sporn-« bringt täglich:
Zuverlässig zusammengestellte letzte

Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

verlässigst ausgerechnete Handicaps

Die besten Voraussagen.
 

Abouncmentsbediuguugen siir den Monat:
bei der Post einschl. Bestellgeld. . . . 2,64 M.
bei Bezug durch Kreuzbaud 3,75 M.

 

Rennchroniken des ,,Sporn’«.

Rennsportausgabe 1917 zu 5,40 M.
(Porto 30 Pf., bei Nachnahme 50Ps.)

Traberausgabe . . 1917 zu 3,—- M.
(Porto 20 Pf., bei Nachnahme 40 Pf.)   

J Marsrhallstrahl-

Guterhaltener

etse

 

111lau-Fett gesucht.

EszdelUnietnt

‘III ; I I I‘ I21 :IS TO

flll

Petlntlgespann
sofort gesucht

Kellner,
rast ;«Et’cl)ctttsljt.mäitzt

DH helfclltht

Kettessssssss,

  

Stadt-Theater
Donnerstag:
Mignon.
Freitag:

Hoffmanns Erzählungen.
Sonnabend:

ser eisttue Heiland
._-__-.. —.-—-_.‚

lallteFslteatrt
Donnerstag:

LetDtes Gastfpiel des Berliner
Residenz-sitesttees
Der junge Zar.

Freitagl
Blattsuchs.
Sonnabend:

Zum l. Male
.StlnIs-Iente.

TltllsittKlititter
(Volishiihne)
Donnerstag und

Breit-am
Der Doppelselbsttnord
WEnd der :vielzeit.

lalltIIISIIIIIS.
  4——5 Ztr Tragkralt,

lind morgen, F- iei«t-a.g,;

abz.thelelt, drei weitere

stellen zum see-lett;
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Ein Post-

 

 

Ul·’l’ltst«ilt·1lnll flll

lil-indergarderolie.
patei sartiert ot- lgti Mk.

gegen Eli-achtl. -J«åji"llf. Tisch--
ttiarett-2lllanufaltur, Takt-even

H.
   

‘Ünstsäsinbess:   
 

arltelten
stimmt 111. die

But-M{1111111111111 (S. DURCH
Bahuhofstranle12.

 

Vetatlteituug uno Beizen

Tabalpsltmze
zu Raucomvat Preis 7o Pfg,

»G. «-Vet·lag, Rdsrath (lehi«d.)

Liefert tuteAttzttge tiltl

GioßrsLitng 111111

Stillelillllfles
»und anderen ..

Schnitt- 1111131110111:
Utetistlien,

Blllfilllsflllltl,
reielpltaltige
Auswahl 111

Engelhorn-, nassem,
Conrths-Mahler-
Romaueu und

Jugenstlitiltett
Gesang- und

Geletllitltet
Rosenkränze

empfiehlt
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